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Blick auf Wiesbaden vom Neroberge .

Wiesbaden .

N
2

5 Allee flankirt , zur Adolfs - Höhe . Links ein bezaubernder Blick auf die Inſeln und einen Theil des Rheingau ,

andeinwärts , vorüber am Moosbacher Bahnhof , führt der Weg ſanft anſteigend und von ſchattiger Doppel⸗

rechts ein anderer , faſt ebenſo feſſelnder auf Mainz⸗Caſtel und die Bergkette ; vor uns der Taunuszug ,

von deſſen Plateau das Jagdſchloß die „Platte “ und die Kapelle aus dem Waldeinſchnitt herunterwinken , während

lauſchig zur Linken das Chauſſeehaus , die Förſterei an dem Waldwege nach Schlangenbad in dem anſteigenden Gehölz

ſich abzeichnet und rechts wieder auf dem Hügelrücken die Bierſtädter Warte das ganze Rheinthal beherrſcht .

Schon vor Moosbach beginnen die Landhäuſer , die Vorpoſten der ſorgenloſen Geſellſchaft , die ſich jenſeits der

Höhe in dem ſchönſten der rheiniſchen Thäler , in der „ Stadt der Müſſiggänger “ , in Wiesbaden die behaglichſte Ruhe

geſucht . In fruchtreichem Grün dehnen ſich zu beiden Seiten die Triften , durchſchnitten von der Taunus - und der

Naſſauiſchen Staatsbahn . In wenigen Minuten iſt das Plateau erreicht und zu unſern Füßen liegt das kleine

Paradies , einſt die Reſidenz der Herzoge von Naſſau , das Mekka aller Derer , die zu ſeinen warmen Quellen wall —

fahrten , — das deutſche Nizza , geſchützt vor markverzehrenden Nordoſtwinden , der Sammelpunkt aller Derjenigen , die

das Gewühl der großen Städte fliehend , unter der rheiniſchen Sonne , im mildeſten Klima , beſchaulich ihr Daſein ver⸗

In der That iſt kaum ein Ort ſo vom Himmel begünſtigt wie dieſer . Auf und an den Abhängen des
*bringen wollen . —
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Abendeoncert in Wiesbaden .

rings von Waldhöhen umſchloſſenen Thales , hingewürfelt zwiſchen üppigen Garten - Anlagen und Parks , umringen die

Landhäuſer die enge , immer von den Dünſten der Heilquelle heiß durchathmete Stadt , die aus dem eigentlichen

„ Kochbrunnen “ , den isländiſchen Geiſern gleich, eine dicke Wolke zum Himmel aufwirbelt . Alles , was das Auge von

hier oben umfaßt , erzählt von Wohlhabenheit , von Reichthum , von Gemüthlichkeit . Kaum wagt es hie und da ein

Schlot ſich zwiſchen die Villen zu drängen und die unzähligen mit goldnem Knopf gezierten Flaggenſtangen auf den

Dächern erzählen von der Bereitwilligkeit , mit welcher die Landhausbeſitzer jede Gelegenheit eines patriotiſchen Feſttags

benutzen , obgleich hier in dieſem nach der modernſten Façon zugeſchnittenen Idyll eigentlich alle Tage Sonntag iſt .

Schon bis zur Adolfs - Höhe hinauf hat die Bauwuth der letzten glücklichen Jahre die Landhäuſer errichtet .

Sie führen uns die Adolfs - Allee hinab in die ſauberſte und eleganteſte aller deutſchen Städte , die , vor vierzig Jahren

kaum mehr als ein Dorf , es in Gutem und Böſem zu einer Einwohnerſchaft von mehr als vierzigtauſend gebracht . In

Gutem und Böſem ſage ich, denn ihre urſprünglichen Luxus - Anlagen verdankt ſie wie Baden der Spielbank , und erſt

als dieſe durch Parlamentsbeſchluß aufgehoben , wagten es die Familien , die in der Geſchäftswelt nichts oder nichts

mehr zu thun hatten , in ganzen Zügen ihren Wohnſitz hier zu ſuchen . Was alſo der Spielteufel begonnen , das

führte ein guter Geiſt zu Ende und kaum ſahen die Wiesbadener , daß ſie mit dieſem noch beſſer fuhren als mit

jenem , da begann die Haus - und Terrain - Spekulation . Die Weltkurſtadt ward eine MiniaturWeltſtadt , ihre Geſellſchaft

ein Extract aller Nationen , eine neutrale Niederlaſſung der faſhionablen Elemente aller Welttheile , an welcher jede

Zunge , jede Münze gilt .

Auch Wiesbadens Geſchichte , um die ſich die hier bunt zuſammen gewürfelte Geſellſchaft ſehr wenig kümmert ,

beginnt mit den Römern , mit dem alten Mattiacum , zu deſſen Erbauung wohl bereits damals die heißen Quellen

Anlaß gaben . Schon Plinius ſpricht von ihm und die Reſte , welche auf dem Heidenberg und dem Römerberg ge —

funden wurden , datiren , wie man annimmt , von der vierzehnten Legion , die ſpäter von der zweiundzwanzigſten ab —

gelöſt wurde . Der Name Wiſibad , Wiſibadun , erſcheint in Verträgen um 843 . Das rheiniſche Raubritterthum

hat auch an dieſem Ort arg gehauſt und ihn einmal vollſtändig verwüſtet . 1815 ward Wiesbaden die Hauptſtadt

des Herzogthums Naſſau . 1866 ward es durch eine einrückende preußiſche Landwehr - Compagnie beſetzt , die keinen

Widerſtand fand , und ſeitdem iſt es Sitz einer preußiſchen Regierung .



Promenade in Wiesbaden .

Das Herz der Stadt bildet natürlich das Kurhaus mit ſeinen prachtvollen Anlagen . Großſtädtiſch iſt die

Auffahrt von den Bahnhöfen durch die Wilhelmsſtraße , auf der einen Seite geſäumt durch die hochſtämmige Platanen —

Allee und den „ warmer Damm “ genannten Theil des Kurgartens , deſſen ſchöne Wieſen - Anlagen mit dem Teich und

dem zweiten Muſikzelt zwiſchen den Stämmen der Platanen hervorſchimmern . Mit dem Theaterplatz vereinigt ſich der

Vorgarten des Kurhauſes , reich und künſtleriſch mit Teppichpflanzen geſchmückt , zwiſchen denen ſich die Abends glänzend

beleuchteten Cascaden erheben . Rechts und links wiederum eine der mächtigſten Platanen - Alleen , welche die elegante

Kurwelt in den eigentlichen Garten hinter dem Geſellſchaftshauſe führen . Dieſer Allee gegenüber zwei Reihen des

ſchönſten Rothdorns und dahinter , wieder auf beiden Seiten , die Colonnaden mit ihren Verkaufsläden .

Dieſer Platz bietet namentlich am Nachmittag und Abend ein buntes und bewegliches Bild , wenn der Beginn

der Concerte Alles hinter das Kurhaus unter die ſchattigen rothen Kaſtanien ruft . Dicht gedrängt ſitzt dort dann

die Geſellſchaft unter den Bäumen , luſtwandelt ſie am Ufer des Weihers , auf welchem die weiße Schwanen- ⸗Flottille

ihre Kreiſe zieht , vielfach geſtört durch die buntbewimpelten Gondeln , die mit mehr Behaglichkeit als Raum ſich auf

dem ſtillen Spiegel wiegen .

Von wunderbarem Effekt iſt dieſes reizende Plätzchen , wenn Abends während des Concertes der Weiher

bengaliſch beleuchtet und der Springbrunnen ſeine Waſſerſäule hoch über die Kronen der Bäume aufſteigen läßt —

und bengaliſches Licht wird in Wiesbaden viel verbraucht ; mit ihm, mit Feuerwerk und Muſik erhält Ferd . Hey' l ,

der raſtloſe Kur Direktor , ſeine Geſellſchaft in Kurzweil und ſteter Circulation .

Imponirend und reich decorirt ſind die Säle des Kurhauſes , der große Reunions - Saal mit den kleineren

Converſations - und den Reſtaurations - Räumen . Einſt klimperten auf der linken Seite des Hauſes in vier dieſer Salons

die Gold⸗ und Silberſtücke , rauſchten die Bankbillets auf dem verhängnißvollen grünen Tuch ; das nervöſe „ rouge

gagne et la couleur “ und das helltönende Einſchlagen der Roulette - Kugel machten viel banges oder freudiges Herz

klopfen ; aber das iſt längſt vorbei ! Niemand denkt mehr daran und auch das galante Ungeziefer , das ſich um die

Spielbank zu ſammeln pflegte , zieht jetzt nach Saxon und Monaco . Wiesbaden iſt eine urſolide Stadt geworden .
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Wiesbaden . Fontaine im Kurgarten .

Ich geſtehe , Unrecht gehabt zu haben , als ich früher an anderer Stelle behauptete , der Spielteufel werde wie der

Mauerſchwamm nicht aus der Stadt zu vertilgen ſein und ſelbſt wenn dereinſt , was Gott verhüte , Wiesbaden durch

ein Erdbeben verſchlungen ſein ſollte , werde man wie aus den Wellen der Oſtſee die Glocken des untergegangenen

Vineta , hier aus der Tiefe ächzend , das „ faites 1e jeu ! “ heraufdringen hören .

Die Wiesbadner Kur - Anlagen ziehen ſich in beträchtlichem Umfang bis gegen Dorf und Ruine Sonnenberg

und zur Dietenmühle , der vielbeſuchten Kaltwaſſer - Heilanſtalt ; zu beiden Seiten die von Landhäuſern beſetzte Sonnen —

berger - und die Parkſtraße . Von überwältigendem Reiz ſind dieſe Anlagen vermöge ihrer Laubſchattirung namentlich

6im Frühjahr , wie denn überhaupt die vor ſcharfen Winden geſchützte Thallage des Ortes die empfindſamſte Vegetation

hier in Ueppigkeit gedeihen läßt . Namentlich das häufige Vorkommen der Bignonia Catalpa , des Trompetenbaums

mit ſeinen kandelaberförmigen weißen Blüthen verleiht den Garten - Anlagen einen eigenthümlichen Reiz und reich iſt

in allen Landhaus⸗Quartieren der Blumenflor der Privatgärten .
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Die Wilhelmsſtraße aufwärts , vorüber am Kurhaus - und Theaterplatz , betritt man mit der Taunusſtraße

die ſogenannte Trinkhalle . Rechts derſelben , zu Anfang der Sonnenberger Straße , erhebt ſich auf dem Höhen —

zuge der „ſchönen Ausſicht “ das Paulinen - Palais , Eigenthum des Herzogs , ehedem von der Herzogin Wittwe be —

wohnt . Es krönt einen ziemlich ſteil abfallenden mit Park und Roſenflor bedeckten Hügelrücken und iſt 1841 — 43

angeblich im Alhambra - Stil erbaut .

Conſtruktion , die vor den

Am Ende der

Trinkhalle führt rechts

hinauf die Straße zu dem

einen eigenen Stadttheil

bildenden Geisberg mit

der landwirthſchaftlichen

Akademie und zahlrei —

chen Villen . In gerader

Richtung an die Halle

ſchließt ſich eine ſchattige

Linden⸗Allee , an dieſe

die ſchon mit Land⸗

häuſern beſetzte Eliſa —

bethenſtraße , die nach

wenigen Schritten die

Mündung zu dem rei —

zenden idylliſchen Nero —

thal bildet . Hier in

dieſem Thal tritt uns

ſchon der mächtige Wald

entgegen , hoch „aufge —

baut dort oben “ auf

dem Neroberg , auf deſſen

von Winzerhäuschen be—⸗

ſäetem Abhang rechts der

edle Neroberger wächſt ,

dem die immer weiter

vordringende Landhaus⸗

dem frommen Andenken des

Launen des Wetters

Gradaus führt uns der Weg alſo in die eiſerne Trinkhalle , eine verfehlte

ſchützen ſoll , aber Schnee und Regen ungehinderten Spielraum gewährt .

Wiesbaden . Die griechiſche Kapelle .

Front ſchon den koſt⸗

baren Boden ſtreitig zu

machen ſucht .

Von der ſich über

dieſen Berg ziehenden

Kapellenſtraße blicken luf —

tige , ſich in den Wald

drängende Villen in das

freundliche Thal herab .

Es iſt der Weg zur

griechiſchen Kapelle , zu

der ſich auch aus dem

Thal ein Steig zwiſchen

den Wein - und Hopfen —

gärten hinaufſchlängelt .

Seltſam , aber das Thal

ſelbſt bei trübem Wetter

wie eine Sonne beſtrah —

lend , wirkt dieſes im

Kreuz errichtete byzan⸗

tiniſche Gebäude mit

ſeinen fünf echt vergol —

deten , durch Ketten mit

Dden Doppelkreuzen ver —

bundenen Kuppeln . Es

iſt von hellem Sandſtein

errichtet und ſeit 1855

vollendet , gewidmet von

Adolf von Naſſau ſeiner früh heimgegangenen Gattin , der Großfürſtin Eliſabeth

Michailowna als Mauſoleum . — Weiter bergauf durch den kräftigen und eng beſtandenen Buchenwald geht der Weg

zum Plateau des Neroberges . Hier ſteht das Belvedere , ein Tempel , mit prachtvollem Blick über den Rhein , über

Biebrich , Mainz , Darmſtadt und die Gebirgskette . Herrliche Wege und Promenaden führen durch dieſen ſich Meilen

weit ausdehnenden Wald . Höher und freier , den Neroberg beherrſchend , liegt das Jagdſchloß „die Platte “, fünf —

hundert Meter über dem Meere , und weit umfaſſend iſt von hier oben der Blick auf das Rheinthal .

Die Wiesbadener Quelle , die erſte und älteſte Herzkammer der Stadt , ſpeiſt etwa ein Dutzend Badehäuſer

mit vierhundert Bädern .
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Die Trink - Kur geſchieht am Morgen in der Halle und deren nächſter Umgebung , die ſchon



Am Stahlbrunnen in Schwalbach .

Dfrühzeitig durch ein Muſikchor geweckt wird . arnach legt ſich die Kurgeſellſchaft in ihre Badewannen und tiefe Stille

herrſcht auf den Promenaden in den Vormittagsſtunden , nur unterbrochen durch die mit ihren Bonnen ſpielenden
Kinder und die melancholiſchen Rollſtühle derjenigen Kurgäſte , die ſchon frühzeitig den Badewannen entronnen .

Auch im Kurgarten iſt ' s am Vormittage ſtill und friedlich . Am Teich füttern die Kinder die Schwäne , die

ihnen ſchwerfällig watſchelnd auf das Ufer entgegen kommen . In den Gebüſchen ſitzen einzelne Kurgäſte , ihre Romane

leſend ; unter den ſchattigen Kaſtanien lehnen die Kellner , träge die Serviette auf den Knieen , ſchlaftrunken an den

Baumſtämmen und nur einzelne Gruppen der Schachſpieler ſitzen grübelnd um die Tiſche .

Den Morgen nimmt wie überall die Kur in Anſpruch , der Nachmittag , der Abend gehören dem Genuß ,
der Zerſtreuung , die der Bedürftige hundertfach nicht nur in den Concerten und Feſtlichkeiten des Kurgartens , ſondern

auch in den Ausflügen in die reizende Umgebung findet .

Die beliebteſten Partien der Wiesbadener Kurgäſte ſind die nach Schlangenbad , weil der Weg ununterbrochen

durch den Schatten des dichten Buchenwaldes führt , und die nach Schwalbach , zwei zwiſchen Wald und Wieſen auf

kühler Thalſohle gelegene Badeorte , in welchen vorzugsweiſe das mehr dem Nervenleiden ausgeſetzte weibliche Geſchlecht
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Kurgäſte bei Schlangenbad .

ſeine Heilung ſucht . Schlangenbad namentlich war vor etwa zehn Jahren noch eine kleine Frauen - Republik , in

welchem ſchon das vorübergehende Erſcheinen der Ehemänner zum Beſuch ihrer Gattinnen nicht ohne eine gewiſſe

Senſation geſchehen konnte . Eine andere Zeit gab es in Schlangenbad , die freilich noch weiter zurück datirt , da

pflegte der kleine Keſſel während der immer nur kurzen Saiſon in die eigens zu dieſem Zweck hergeſtellten und ver —

ſchönerten Bauten eine ziemlich leichtlebige Geſellſchaft beiderlei Geſchlechts zu verſammeln . Die höhere Geiſtlichkeit

und eine Anzahl von Stiftsdamen betrachteten Schlangenbad wie ihre Domäne . Um dieſelbe Zeit auch beherbergte

der kleine Ort den edlen Ritter Prinz Eugen ( 1708 ) als Badegaſt .

Die ſehr einfache Geſchichte Schlangenbads erzählt , daß ſeine Quellen kurz nach ihrer Entdeckung einem

Wormſer Doktor für zwei Ohm Wein verkauft wurden . Aus dem Beſitz Naſſau ' s , dem es ſeit 1816 gehörte , ging

Schlangenbad in den Preußens über .

Seinen Namen verdankt der Ort ohne allen Zweifel dem in den Waldungen hier ſo häufigen Vorkommen

der Aesculap - Schlange , die von den Knaben vielfach eingefangen und den Gäſten gezeigt werden . Einer der reizendſten

und nächſten Ausflüge iſt die Höhe von Georgenborn , über welche der Weg von Wiesbaden führt . Sie bietet dem

Auge ein überraſchendes Rheinpanorama mit großer Fernſicht nach Frankfurt hin und die Umgegend von Worms ,

ein Vorzug , der denn auch einige Naturſchwärmer ſchon veranlaßt hat , ſich dort oben in ſchönen , das weite Rheinthal

beherrſchenden Villen anzuſiedeln . Der angenehmſte Punkt in Schlangenbad ſelbſt iſt die Gallerie des Naſſauiſchen

Hofes , von der man über die kleine plätſchernde Fontaine hinweg das Thal beherrſcht , links der terraſſenförmig

anſteigende Kurgarten , in welchem eine ſehr beſcheidene Kapelle ihre Concerte Nachmittags aufführt , auch wohl eine

Gauklerbande ihre Purzelbäume ſchlägt und den Gäſten es in einem Programm ſchwarz auf weiß gedruckt in die Hand

gibt , daß das „akariſche Spiele “ ſeien , wie ich das vor zwei Jahren zu leſen Gelegenheit hatte . Vor uns liegt die

ſtets von den eleganteſten Toiletten belebte Promenade , hinter und neben uns führen in den Fels gehauene Stiegen
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zu den poetiſchen Waldplätzchen , die in wirklich genialer Weiſe überall in den Laubgängen und an den klaren Quellen

hergeſtellt ſind und den nervöſen Gäſten idylliſche Ruhepunkte gewähren . Eine heilige Stille lagert ſtets über Wald

und Thal , nur unterbrochen allenfalls durch eine luſtig auf Eſeln daher trottende Geſellſchaft , oder die Ankunft

einiger Fiaker aus Wiesbaden mit übermüthigen Touriſten , deren gute Laune die Weihe unterbricht , welche hier über

all ' den verſtimmten Nerven ruht .

So troſtlos , wie es hier iſt , wenn der Schnee das ganze Thal deckt und Alles im Winterſchlaf liegt , ſo

wonnig iſt ' s, wenn der Lenz die Quellen des Waldes wieder entfeſſelt , die Wieſenthäler mit jungen Blüthen überſäet ,

die Buchen und Eichen mit friſchem Laube ſchmückt und der fliegenden Sänger luſtige Melodien ertönen . Aber keiner

von all ' Denen , die alljährlich hieher ziehen , ſieht es , denn die Luft iſt ſcharf und duldet im Frühling nur den

Geſunden ; ja ſelbſt wenn offiziell im hohen Sommer die Kur eröffnet iſt , bricht wohl zuweilen unter den erſten

Gäſten ein sauve qui peut aus , dem nur die Unerſchrockenſten widerſtehen .

Einen ähnlichen , freilich umfaſſenderen Heilberuf hat das benachbarte Langen - Schwalbach oder ſchlechtweg

Schwalbach . Seine Stahlquellen und ſeine von dieſen geſchwängerte Luft rufen die der Blutkräftigung Bedürftigen

herbei und erinnert Schlangenbads Kurgeſellſchaft wohl hin und wieder an den Ausſpruch jenes franzöſiſchen Schrift —

ſtellers , der da meinte , wenn man einen Dienſtmann engagire , der all ' Das ertragen ſolle , was eine nervenſchwache

Dame in einer einzigen Winterſaiſon auszuſtehen habe , er würde der Laſt erliegen .

Der Ort ſelbſt liegt geſtreckt in einem Wieſenthal und tritt in der Geſchichte zum erſten Mal 1352 als

Dorf Swalborn auf . Zu den hiſtoriſchen Notabilitäten , die hier die Kur gebrauchten , gehört Tilly , der 1628 hier

geweſen ſein ſoll , und neuerdings die Ex- Kaiſerin Eugenie , die 1864 erſchien und in dem Logirhauſe , jetzt „Villa

Eugenie “ , abſtieg . — Intereſſante Punkte der Umgebung ſind die Burgen Schwalbach mit ihrer Warte , Adolfseck ,

Schlangenbad .
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